
m I

Lahnsteiner Tageblatt
Erscheint täglich mit Ans-
nähme öerSonn*undZeier-
tsge. — Knzeigen-Preis:
die einspaltige kleine Zeile

15 Pfennig.

rttekblatt für den
Einziger amtlicher verkündignngr
Geschäftsstelle: kfochftratze Nr. 8.

Meis§t.Goarrhansen
blatt sämtlicher Behörden der Ureis er.

Gegründet 1863. —Fernsprecher Nr.38.

Bezugs-Preis durch die
Geschäftsstelle oder durch
Boten oierteljälsrlich
Mark, Durch die Post frei

ins ksaus Mark:

Druck mb  Vertag der Buchdruckerei
ft ranz Schicke! i» Oberlahustei». lontsg, dm 18. Nümmder im. i*ut Die GchrtMettung veramwortltch

Eduard Schicke! in Oberlabnkein.Rk . AS Al. Mglwz.

5llh«k« hemr. unferen Selben p Gruß!
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Mit Rücksicht aus den jetzt einsetzenden sehr starken Ver¬
kehr bei Tag und Nacht mit Kraftwagen und sonstigen
Fuhrwerken ist es dringend erforderlich, daß die Eltern
ihre Kinder nicht ohne Aussicht Erwachsener auf die Straße
lassen, damit Unglücksfälle vermieden und die regelmäßige
Demobilmachung durchgeführt werden kann. Es wird des¬
halb folgendes angeordnet:

Das Betreten der Fahrstraßen seitens der Kinder ist
verboten . Nach Eintritt der Dunkelheit dürfen sich Per¬
sonen unter 16 Jahren ohne Begleitung Erwachsener nicht
mehr aus der Straße aufhalten . Das Betreten der Bahn¬
gleise seitens der Zivilbevölkerung ist strengstens untersagt.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnungen wer¬
den durch den Soldatenrat streng bestraft und die Eltern
zur Verantwortung herrngezcgen . Die gesamte Bürger¬
schaft wird nochmals dringend gebeten, den Soldatenrat
in der Durchführung dieser Maßnahmen unterstützen zu
wollen. ■.

Der ßoldlltenrgt:
Der Vorsitzende: Werke,  Vizefeldwebel.

Der Soldatenrat bittet den Bürgermeistern des Kreises
mitzuteilen , daß der Soldatenrat gegründet ist ' und sämt¬
liche Behörden des Landwehrbezirks ihm unterstehen.

Alle Behörden bleiben in den Aemtern . Insbesondere
haben die Gendarmerie - und Polizeibeamten ihren Dienst
weiter , wie bisher , zu versehen. Sollten sich irgendwo
Schwierigkeiten ergeben, ist telegrafisch Mitteilung hierher
zu machen.

Die Bürgermeister haben diese Verfügung -sofort in orts¬
üblicher Weise bekannt zu machen.

Oberlahnstein , den 13. November 1918.
Der Soldatenrat.

Der Vorsitzende: Wenke,  Vizeseldwebel.

Wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
St . Goarshausen , den 14. November 1918.

Der Landrat.
I . V .: Herpell.

Ausruf an die Landbevölkerung des Kreises.
In der letzten Zeit lassen bedauerlicher Weise alle Liefe¬

rungen der ländlichen Bevölkerung an Getreide , Kartoffeln
und Butter ganz erheblich nach. Dies beruht zu einem gro¬
ßen Teil aus der Befürchtung , daß die abgelieferten Waren
nicht bezahlt würden . Diese Furcht ist indessen völlig un¬
begründet . Der Kommunalverband haftet nach wie vor für
die Bezahlung aller Lieferungen.

l)ss ©iuckaarmband.
Roman von Dle n i t o h.

-D; . (Nachdruck verboten.)

Der Maler führte ihn direkt in das große, doch sehr
einfach aus gestattete Atelier , in dem keine türkischen Diwans
und orientalischen Teppiche, keine-Waffen, Palmen und
geschnitzte Möbel, sondern nur einige Staffeleien mit Bil¬
dern und an den Wänden Skizzen und Aquarells zu
sehen waren : zumeist traute Waldwinkel , o;te Häuser,
enge Gäßchen, weite Ansichten , ein ftumiNes,Loblied auf
die Wienerstadt , ihre tausendfältige Schönheit, ' sestgehalten
in unzähligen Einzelheiten.

Als dann beide Männer einander gegenübersaßen,
fand Norbert , dem überhaupt jede Verstellung widerstrebte,
und den, das o. ene, aufrichtige Wesen des Künstlers dies
doppelt fühlbar machte, zunächst nicht dig rechten Worte.

„Herr Doktor? — ermunterte ihn Herton mit einem
leisen, seinen Lächeln, „was wünschen Sie also von mir?
Tenn daß Sie etwas wünschen, das Ihnen nicht recht über
die Lippen will, darüber bin ich mir im klaren."

Dloch einen Augenblick zögerte Norbert , dann beschloß
er, das Versteckenspiel auszugeben.

„Ich möchte Sie fragen , Herr Herton " — antwortete
er —, „ob Sie die Schlüge! zu Ihrem Absteigequartier in
der Nikolsdorserstraße bei sich haben ?"

Der Maler machte ein verblüfftes Gesicht.
„Dürste ich vielleicht um eine nähere Erklärung bitten ?"

fragte er etwas zurückhaltend.
Norbert winkte ab.
„Alle Erklärungen nachher! Jetzt bitte ich Sie bloß um

eine Aniwort auf meine Frage ."
Edmund Herton erhob sich und schritt zu einem Schlüssel¬

brett, das in einer Ecke hing,
„Hier sind die Schlüssel" — sagte er. — „Ich habe sie

seit längerer Zeit nicht beuützt, da ich verreist war . Aber
dies ist ihr \  latz, hier hängen sie immer, wenn ich sie
nicht in der Tajwe habe."

Wenn sich die Begleichung gelieferter Mengen in Ein¬
zelfällen einmal verzögert hat , so beruhte dies nur auf ei¬
nem vorübergehenden Mangel an Zahlungsmitteln , der
durch unüberlegte Abhebungen größerer Mengen Bargelds
durch die Landbevölkerung von den Banken verursacht
wurde.

Reichliche Ablieferung der Lebensmittel liegt aber jetzt
im eigenen Interesse -der Landbevölkerung Wird es den
einzelnen Lebensmittelstellen des Kreises unmöglich ge¬
macht, die Bedarfsgemeinden entsprechend- mit Lebens¬
mitteln zu versorgen, so bleibt nichts anderes übrig , als den
örtlichen Arbeiter - und Soldatenräten , die mit den Liefe¬
rungen rückständigen Gemeinden und Personen namhaft zu
machen, damit sie sich im Wege der Selbsthilfe die nötigen
Lebensmittel verschaffen können!

Daher ergeht nochmals die dringende Bitte an die
Landwirtschaft treibende Bevölkerung des Kreises:

„Gebt ab von Eueren Lebensmittelvorräten , was Ihr
nur irgend entbehren könnt!"

Die Versorgung -dier Städte muß jetzt noch reichlicher
als bisher erfolgen, da die v-ersorgnngsberechtigte Bevölke¬
rung des Kreises infolge der zahlreichen heimkehrenden
Soldaten ständig im Wachsen ist.

St . Goarshausen , den 15. November 1918.
Der Vorsitzende des Kretsausschufses

I . V .: Herpell.

Abschrift-
Betrifft : die Unfallversicherungspflicht und berufsge¬

nossenschaftliche Zugehörigkeit der Gast- und Schank-
wirtschastsbetiebe.

Dem Versicherungsamt gestatten wir uns nachstehende
Ausführungen in der Frage der Unfallversicherungs-
Pflicht und berufgenossenschaftlichenZugehörigkeit der Gast-
nnd Schankwirtschaften zur Kenntnis zu geben.

Gemäß § 537 Abs. 1 Ziffer 11 der Reichst,ersicherungs-
ordnung unterliegen alle Betriebe zur Behandlung und
Handhabung der Ware , wenn sie mit einem Detailhändels-
unternehmen verbunden sind, das über den Umfang des
Kleinbetriebes hinausgeht , der Versicherungsj-flicht bei
unserer Berufsgenossenschaft.

Das Reichsversicherungsamt hat nun mehrfach entschie¬
den, daß auch die in Gast- und Schankwirtschaften vor¬
kommenden Tätigkeiten zur Behandlung und Handhabung
der Ware der Bersicherungspflicht bei unserer Bernfsge-
nossenschäft unterliegen , sobald dieselben in einem gewissen
Umfange vorgenommen werden.

Als Behandlung und Handhabung der Ware gelten
in Gast- und Schankwirtschaften folgende Arbeiten:
a) die gesamte Tätigkeit hinter dem Schanktisch (Büfet-

„Verzeihen Sie !" dabei verbeugte sich Norbert
leicht — „aber ich muß noch eine Frage stellen : Wann be¬
nutzten Sie also diese Schlüssel zum letztenmal.?"

„Wie gesa- t. vor längerer Zeit . Ich war seit unge¬
fähr vier Wochen nicht im Hause meiner Mutter ."

,>D nn muß ein zweites Paar solcher Schlüssel existieren",
rief Norbert erregt.

Der Maler schütte' ie den Kops.
„Solange ich denkeu lannp , gibt es bloß dieses eine

Paar . Es ist eine ferne, s ,vne Sä losserarbeit, und diese
Schlüssel paffen beskinunt nur zu den Türen im banse
meiner Mutter . Es gehört noch ein dritter Schlüssel
dazu, der vom eigentlicĥ «» Haustor , der auch hier, aber
grober gearbeitet iit, und u m dem wir drei Exemplare
besitzen: Einen bat ftets rnjiiie Mutter in ihrem Zimmer,
einen hat meine Nichte Christa, die bei der Mutter wohnt,
und einen habe ich. Von d.ejen beiden anderen Schlüsseln
sperrt einer mein Zimmer , das links vom Haustor liegt,
der andere - ehört —"

„Das werde ich Ihnen sagen" — untcrhrnrf) Norbert
den ihn ganz oerolüjjt Anschanenden —. -'„diesen andern
Schlüssel benutzte vorgestern ein mir ganz fremder, jün¬
gerer Mann , um den herrlichen Attwiener Schrank, der
querüber an der schmalen Wand „ihres Zimmers sieht,
anfzujoerren . Die rückwärtige Wand dieses Kastens muß
sich in irgendeiner Weife üsinen lassen, und man gelangt
dann in einen schmalen Gang , der nach dem Hinterhause
führt und irgendwo im Zimmer Ihrer Nichte Fraulein
Christa Herton enden muß."

Der Maler sah seinen Besucher schweigend an.
„Bist du vielleicht nicht ganz klar im Klopf, mein

Lieber ?" schienen ieme Augen zn fragen.
Doktor Norbert verstand, was der andere dachte.
„Nein, " sagte er, „ich bin nicht verrückt — keines¬

wegs ! Aber man könnte es werden bei dem Versuch, alle
diese noch so ganz unklaren Geschehnisse zu sichten und zu
ordnen ."

Dann ! begann er zu berichten, natürlich mit der
nötigen leserve und vor allem Christa völlig aus dem
Spie : U.iie.iö. Das alte Haus in der Nikolsdorfer Straße

tiertätigkeit einschl. des Reinigens der Gläser , des
Schanktisches usw.ft

d) das Anstechen der Fässer , alle Arbeiten am Lager,
im Keller oder in den sonstigen Vorratsräumen so¬
wie das Heranschaffen der Ware zum Schanktisch und
Fortschaffen der leeren Lagerungsgefäße.

Voraussetzung für das Vorliegen der Versicherungs-
Pflicht eines derartigen Betriebes ist, daß von der Gesamt¬
tätigkeit aller beschäftigten Personen jährlich mindestens
300 volle Arbeitstage (Tagesleistungen ) auf vorgenannte
Arbeiten zur Behandlung und Handhabung der Ware ent¬
fallen.

Ein mit einer Gastwirtschaft verbundener Betrieb zur
Behandlung und Handhabung der Ware -' unterliegt also

I beispielsweise bereits der Bersicherungspflicht , sobald- stän-
' dig mindestens 1 Büfettier oder eine dem g-leichznstellende
j Person beschäftigt ist, da in den meisten Fällen schon allein

hierdurch die an den Eintritt der Versicherungspslicht ge-
> knöpfte Bedingung von 300 Tagesleistungen voll erfüllt

wird . Hierzu treten dann noch die oben unter „b " näher
bezeichneten Arbeiten , welche von andleren etwa im Be¬
triebe noch Geschäften Personen ständig oder zeitweise ver¬
richtet werden. Wir verfehlen nicht, darauf hinzuweisen,
daß auch Familienangehörige , mit alleiniger Ausnahme
der Ehegatten zu den Bersicherungspflichtigen Personen
gehören.

Ob die in Gast- und Schankwirftchasten meist außer¬
dem vorhandenen Betriebe wie : Küche, Lohnfuhrwerk,
AnfzuySanlagc usw. selbständig, bei den zuständigen Be-
rmsgenossenschaften besonders zu versichernde Betriebe dar¬
stellen oder als Nebenbetriebe dem Betriebe zur Behand¬
lung und Handhabung der Ware z-u folgen haben , wäre
von Fall zn Fall besonders zu prüfen.

Das Versichernngsamt bitten wir nun , falls demselben
-die in dem dortigen Bezirk gelegenen . Gast - und Schank¬
wirtschaften, Restaurationen , EafeD, Likör- und Weinstu¬
ben, Automatenrestaurants und dergt . gelegentlich belangt
ioerden sollen, die Inhaber derselbê zur Anmeldung ihrer
Betriebe gemäß § 653 der ReichWerstch-erungsordnnng zn
veranlassen und uns dieselben zuweisen zu wollen.

Berlin 81V . 68, im Oktober 1918 . , Charlvtten-
straße 96.

Detailhandels -Berufsgenofsenschaft.
Reichsunsallversicherung.

Der Geschäftsführer : gez. Unterschrift.

Rn die Ortspolizeihxhörden des Kreises.
Wird veröffentlicht.
Die Ortspolizeibehörden des Kreises -ersuche ich die in

Frage kommenden Gast- und Schankwirtschaften pp. anzn-

— erklärte er — habe ihn interessiert als letzter Rest einer
längst vergangenen Zeit, und als er es jich angesehen,
habe er den Mann bemerkt, der im Haus verschwunden
war.

„Wie sah der Mann aus ?" fragte der Maler inter¬
essiert.

„Wie ? Hm, es war dämmerig , und so habe iw ihn
nicht so genau gesehen. Mir machte er den Eindruck
eines noch junge en Mannes — ein bartloses , scharf¬
geschnittenesGesicht, glaube ich; darüber ein breiter Hut,
schlanie Gestalt."

Herton stand plötzlich auf, als könne er das Still¬
sitzen nicht mehr vertragen.

„Sie . würden ihn nicht wieder . rkennen ?" fragteer
mit sonderbar heijerer Stimme.

„Nein ! Aber dieser Man » öffnete Ihr Zimmer , machte
Licht, ich sah es durch den Vorhang , dann versehwand er
mertwürbi erweise vollständig, nachdem er noch euie Se¬
kunde früher knapp vor dem Altwiener Kasten gestanden."

„Ich weiß nichts von einem Gang dahinter ", murmelte
der Maler.

„Aber ich! Und Sie sollen,auch hören , woher. Aber
später. Sonst bringen wir alles durcheinander ."

Dann berichtete er weit-r von seinem ersten Zusammen¬
treffen mit Christa in üer Kärntner Straße , von dem selt¬
samen Mann , der das Armband erwähnte , den blauen
Dieif, eine Schlange mit einem Opalkrönchen."

„Der Reif meiner Mutter !" rief Herton.
„Alle Erklärungen und Fragen später", vertröstete

Norbert aufs neue und berichtete weiter : von dem ihm
aus dem Nachlaß feines Oheims zugefalienen Bilde jener
„Christa", die am Arm den gleichen Reif trug ; von den
alten Liebesbriefen jenes Wiener Bürgerkindes und von
der heißen Leidenschaft, die aus ihnen sprach; und end¬
lich berichtete er ausführlich und sachlich von der eigenartig
kompliziertenArt des B 'ilbrahmens und von dem vergilbten
Hausplan , aus dem man deutlich den Gang ersah, der
Vorder - und Hintertrakt des alten Hauses verband.

(Fortsetzung , folgt.)
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weisen ihren Betrieb gemäß § 653 der Reichsversichü-
rungsordnung hier anznmelden , falls die Voraussetzungen
vorstehenden Schreibens zutreffen.

St . Goarshausen , den 11. November 1918.
Der Vorsitzende.

I . V.: N i e tv ö h ne r.

Gerücht kein wahres Wort ist. Das Linienschiff „Schle-

«n die Herren Bürgermeister des Kreises:
Die gedruckten Nachrichten über die allgemeine Waisen-

pflege für 1917 lasse ich Ihnen in den nächsten Tagen
zur zweckmäßigen Verteilung an Gemeindeangehörige zu¬
gehen. Nach der Verteilung sind die Sammellisten für die
freiwilligen Beiträge in der bisherigen Weise bei allen
Familien zur Einzeichnung der Beiträge vorzulegen.

Die Beträge sind binnen 14 Tagen ' nach der Einsamnr-
lung an die zuständige Landesbankstelle abzuliefern.

Die einzelnen mit der Quittung des Kassenbeamten der
betreffenden Landesbankstelle versehenen ' Sammellisten
sind mir bis zum 20. Dezember ds. Js . einzureichen.

St . Goarshausen , den 15. November 1918.
Der Landrat.

I . V.: Herpel !.

Nach Mit 'eilunq der Plankammer der Kgl. Landesauf¬
nahme werden Meßt schblälter I ' 25000 im Hinblick dar
auß daß diese Karten neben staatlichen auch wirtschaftlichen
Zwecken dienen sollen, auch für den Privatgebrauch ausae-
geben. a

Der Preis eines Blat es betrag' :
zum Privatgebrauch schwarz 1.00 Mark.

farbig 1.60 „
zum Dienstgebrauch schwarz 0 50

farbig 0.70 „
Der Bezug der Karten kann erfolgen bei der zustän

digen aw 'lichcn Verkaufsstelle von Kanenwcrken in Cob.
l e n z,  F r a n ke n st r a ß e 8, w, auch Bestellformulare
usw. kostenfrei zu haben sind. Znm Pn . a'gebrauch kann
der Kar -e»bezug auch durch dir Buchhandlungen erfolgen

St . Gaar -chaustn. den 1 November 19 !8.
Der Kgl . Landrat.

I . V.; Herpe ! l
— — - IT -

Bekanntmachung . 5
Sämtliche Arweliöri -en der Besatzung ins Kriegsschiffes

„Regensburg " haben sich sofort an Bord dieses Schiffes
nach tettin zu beaeben. Größte Beschleunigung im Jn-
tereffe des Friedensschlusses ist nokwendg

Oberlahnstein, den lö . November 1918.
Im Aufträge des Soldatenrates

Der Kommandeur ^ Landwehrbezirks Oberlahnslein:
gez v o n H a g e n , Major z. D.

Neue deutsche Rote zur Friedensbeschleunigung.
Berlin,  14 . Nov. Die deutsche Regierung hat eine

Note nach Washington gesandt, in der mit Dank davon
Kenntnis genommen wird , daß Wilson gewillt ist, die Sen¬
dung von Lebensmitteln zu erwägen . Es wird darauf hin¬
gewiesen, daß die Annahme der drückenden Waffenstill¬
standsbedingungen mit ihren Folgen Äe Lage unerträglich
mache. Die Gefahr anarchischer Zustände könne nur bei
schnellster Hilfe beseitigt werden . Die deutsche Regierung
b-ttet deshalb so schnell als möglich Vertreter nach dem
Haag oder einem anderen Orte zu entsenden, um dort mit
Äen deutschen Bevollmächtigten die Einzelheiten zu beraten.
Die Note hat angeregt , daß die Angelegenheit vielleicht in
die bewährten Hände des Herrn Hoover gelegt werdenkönnte.

Linienschiff „Schlesien" wohlbehalten.
B e r I i n , 14. Nov. Entgegen dem gestern vevbreiteten

Gerücht, daß das Linienschiff „Schlesien" auf der Fahrt
nach norwegischen Gewässern torpediert worden und gesun-
ken sei, erfahren wir von zuständiger Stelle , daß an diesem

ien" ist am 14. November abends in Kiel eingelaufen und
beabsichtigt, dort in Werft 'zu gehen.

Die Franzose » in Metz
Rotterdam,  16 Nov. fr anzösische und amerikanische

Trnvoen erqr -ff n B sitzo-m den Forts von M tz Die
deutschen Truppen Hab n das französische Gebiet geräumt,
mit " » 'nahm ? einige' kleiner Truppenteile , die in der Gegend
von Küret zurückaeblieben
Der Proares meldet aus P iris : Cs?menceau und Poincare
sind gestern vormittag na v Eis 'ß Lothringen ab,oereist. Sie
werdn es am Sonntag mit Foch betreten.

-

Verzögerte Heimkehr aus der Ukraine.
^ Kiew,  15 . Nov. lieber den Abtransport der deutschen
Truppen in der Ukraine besteht hier folgende Ansicht: Die
Transportverhältnisse .des Landes und der Transportzu¬
stand sind derart , daß mit einem Zeitaufwand von 3— 1
Mvnaten gerechnet werden muß, um die gesamten Massen
der Truppenverbände zurückzubefördern. Schon jetzt wird
bei den in Kiew urid im Gouvernement Taurien stehenden
Divisionen der Anfang des Abtransportes gemacht.

Appell Lichnowskys an das englische Volk.
B e r l i n , 15. Nov. Der frühere deutsche Botschafter

in London , Fürst Lichn-owsky, veröffentlicht im „Vorwärts"
einen offenen Brief an die britische Nation , in dem es
heißt:

„An die britische Nation und ihre Staatsmänner wende
ich mich in dieser Stunde der Not und der Niederlage;
nicht in amtlicher Eigenschaft, sondern als Privatmann und
als Freund Englands , als einer der unzähligen Deutschen,
die diesen unseligen Krieg von Anfang an verurteilt haben.
Ich spreche als deutscher Patriot und zugleich als Freund
Englands zum britischen Volke, zu allen Engländern , die
ans _ den Greueln dieses Krieges den Sinn für
Menschlichkeit und Gerechtigkeit noch gerettet , deren poli¬
tischer Fernblick nicht durch Leidenschaft getrübt ist, und
frage sie, ob sie uns helfen wollen, einen Zustand zu
schassen, der auf neuen Grundlagen der späteren Versöh¬
nung und Wiederannäherung die Wiederherstellung der
beiden Nationen unentbehrlichen Handelsbeziehungen , die
gegenseitige freundliche Arbeit im Dienste der gesamten
Menschlichkeit ermöglicht — oder ob sie diese Grundlagen
zerstören, das deutsche Volk verkrüppeln und dem Chaos
preisgeben und dadurch den Weltfrieden und die Welt¬
ordnung illusorisch wachen wollen? Nicht an das Mit¬
leid — an die Einsicht wende ich mich, und hoffe, daß
mein Ruf nicht unerhört bleibt."

Die Wahlen zur Nationalversammlung.
Berlin,  15 . Nov. Die führenden Mitglieder,

Hauptvorstände und Fraktionen der nationallib . Partei u.
der fortschrittl. Volksp. einigten sich auf ein gemeinschaft¬
liches Vorgehen bei den Wahlen zur Nationalversammlung
und setzten einen Ausschuß ein , der das Programm für den
Wahlkampf aufstellen und die Grundlage zu einer groß-
deutschen demokratischen Partei dürch Zusammenschluß der
beiden liberalen Parteien schaffen soll.
. B e r l i n , 16. Nov. Wie die Vossische Zeitung erfährt,
soll nach einem vom Kriegsernährnngsamt ausgestellten
Plan die Nahrnngsmitteleinfuhr aus Amerika nach

: Deutschland vereinbart werden mit monatlich 75 000 Ton-
' nen Fetten , 150 000 Tonnen Fleisch und 233 000 Tonnen

Getreide . Das würde in Pansch und Bogen gerechnet auf
den Kopf der Bevölkerung ergeben im Monat 1 Kilo Fett
2 Kilo Fleisch und 3 Kilo Brot.

Tirpitz.
Der Großadmiral v. Tirpitz , der wenige Tage vor dem

Ausbruchs der Revolution in Berlin in aller Stille wbgereist
war , ist in der Schweiz angekommen.

Haag,  15 . Nov. Bei Maastrich kamen gestern einige
tausend Mann deutscher Soldaten mit roten Fahnen an.
Auf gütlichen Zuspruch  des deutschen Militärattaches im

„Novembertage ".
Es dämmern die Tage so trübe und grau
und Nebel nmschleiern die Halde,
längst welkten die Blumen auf schimmernder Au,
es sanken die Blätter im Walde.
Was ehemals blühte, nun sank es dahin
vom Sturme .des Lebens getroffen,
nun gilt es mit nimmer verzagendem Sinn
ans besieve Tage zu hoffen.

Bier Kriegsjahre schufen viel Jammer und Leid,
sie schlugen der Welt viele Wunden,
nun endet des Krieges entsetzliche Zeit,
doch muffen wir schmerzlich bekunden:
Wir träumten , nun sind wir mit Schrecken erwacht
Enttäuschungen sind uns beschieden,
der Frieden kanr anders , als je wir gedacht,
und! dennoch wir grüßen den Frieden.

Wir wollen den Frieden und zögern nicht mehr
ihm Opfer aus Opfer zu bringen.
Und sind auch des Friedens Bedingungen schwer
wir werden zum Ziele uns ringen.
Verlassen von allen , bahnt Deutschland allein
dien Weg sich durch Not und Gefahren.
Nun gilt es vor Allem besonnen zu sein
und Ruhe und Ordnung zu wahren!

Und stürzt auch das Alte und will unsre Zeit
so vieles ganz anders gestalten,
in heiliger Ordnung sei jeder bereit
getreu seines Amtes zu walten.
Znm Wohle des Ganzen rühr jeder die Hand
znr Abwendung aller Gefahren.

Haag , Major v. Schweinitz, der sich sofort zu den Truppen
begab, legten sie willig bei ihrem Eintritt in Holland die

- Fahne der Internationale ab, um allen Schwierigkeiten
I mit der niederländischen Regierung vorzubeugen und den
i nachkommenden Kameraden den Weg durch Holland offen
I zu halten Auch die Entwaffnung an der Grenze ging
s störungslos von statten, wonach der Heimmapsch durch nie-
, derländischtzs Gebiet erfolgen kann. Die Truppen mach-
! ten einen geordneten Eindruck. Heute werden weitere
> 11000 Mann erwartet.

Au alle Eisenbahnbeamte und Arbeiter
Berlin, >8  Nov Bekaan machuag Allen S ' aats-

bmmten and A h-ftern ist das R cht unbeschränkter Koali»
tionSireib-.t qeiväh leistet. 'ft dabe- jeder V rsuch zu
unterlass n, zugunsten einzelner Ve>bände gewaltsam uaS mit
Drohungen P opaganda zu machen.

Die pr?»ß>sche Regierung
Hi'sck>. Stiöbel , Breiiin Er"st. Ad Hoff narn Rosenfeld

E'n Anarchist als Braunschweigischer Minister.
In Mitteldeutschland , lo vor allem Dresden , Leipzig

und Brannschweig hat — wie auch schon ini Frieden und
während des Weltkrieges — die unabhängige Richtung
noch immer die Führung vor der offiziellen Sozialdemo¬
kratie in Händen . In Leipzig herrscht sie durch die dortige
„Bolkszeitnng " und in Braunichweig ist sogar der bekannte
Anarchist Sepp Oerter Minister des Inneren und der Fin¬
anzen geworden. — Umso erfreulicher wirkt es, ans -der
Stadt Schillers und Goethes zu hören , wie dort die Revo¬
lution in thüringischer Behaglichkeit vor sich gegangen ist.
Auch hier zog -die Menge vor das Schloß , worauf das Hof¬
marschallamt den die Massen führenden sozialdemokrati¬
schen Abgeordneten Bändert und den Rechtsanwalt Jöck
ins schloß berief. Der Großherzog ließ den Repräsen¬
tanten der neuen Macht Zigarren reichen und m behag¬
lichen Klubsesseln wurde im Qualm der Virginia die Ab-
danknngsurkunde vorbereitet . Während die Großherzogin
mit den Kindern in Weimar blieb, zog sich der im Lande
sehr unbeliebte Großherzog auf eine seiner kleinen thü¬
ringischen Besitzungen zurück. Gleichzeitig wurde inEisenach
auf dem Turme der Wartburg , die dem Großherzog ge-
hörtz die rote Flagge gehißt. — In Naumburg wurde das
Etl -ge „Tageblatt " von dem So -ldatenrat beseht, «eine
Maßregel , die hoffentlich im Interesse der Pressefreiheit
schon wieder zurückgenommen ist.

Die Fahrt Wilhelms von Hohenzollern nach Holland.
Berlin, 15. Nov. lieber die Reise des Kaisers

Eldet das B . T ." aus dem Haag : Außer dem Kaiser
selbst ist kein Mitglied seiner Familie gegenwärtig in
Holland . Ein Leutnant wird vielfach für den jüngsten
Lohn des Kaisers gehalten . Die Vorbereitungen waren
m mancher Hinsicht augenscheinlich sehr improvisiert . Die
chei'e bis Holland war aufregend . Am Abend -des 9. ver¬
ließ der Kaiser das Hauptquartier im Hofzuge, der später
aut freiem Felde hielt . Er wurde von Autos erwartet
niit Werten er die Reise bis znr Landesgrenze fortsetzte'
um dann in Holland wieder d-ie vorher verlassenen Züge
zu erreichen. Die Reise war so bequem wie möglich von
den holländischen Behörden eingerichtet worden ; bis Nym-
wegen wurde sie aber an allen Stationen von nnbeschreib-
ichem Lärm , besonders Pfeifen , und von Beschimpfungen

begleitet. Die Bevölkerung ist dort stark von belgischen
Flüchtlingen durchsetzt, aber selbst in Arnheim war es nicht
ruhig . In Maarn änderte sich das Bild ; einige Hoch¬
rufe tönten : dort erschien auch der Chef des Gesanqenen-
weiens :n Holland!, General Onnen . Ueberraschend 'wirkte
die Anwesenheit von Lady Suzan Townley , der Frau des
englischen (tzewndten im Haag , die augenscheinlich einem
historischen Moment beiznwohnen wünschte. In der engsten
Umgebung Wilhelms des Zweiten befinden sich die Gene¬
rale Plesien , Gontrand und der Kammerherr v. Gronau.
.Ran glaubt dem Kaiser die Energie anzumerken, mit der
•rr Haltung zu behaupten sucht; denn diese Katastrophe
ist Wilhelm II . überraschender gekommen als den aller-

Aiif daß wir den Frieden im eigenen Land
für jetzt wie auch ferner bewahren!

Die schwierigen Tage der Abrüstung nahn,
heim kehren nun unsre Soldaten.
Gewaltige Aufgaben harren der Bahn
und fordern energische Taten!
Mög dieses gewaltige Werk sich vollziehn
zum Segen für unsere Streiter
und mögen bald besiere Zeiten erblühn
dem deutschen Volke!

_ Ernft Heiter.

? 'e. .WAb1ihne , der Schaubühne 14. Jahr , Wochen-
,fur Politik , Kunst, Wirtschaft, herausgegeben von

Siegfried Jacobsohn , enthält in der Nummer 46 : Die
große Stunde , von Germanicus — Beginn , von Willi
Wokfradt — Hans Delbrück, von Johannes Fischart —
Kriegs -Presse-Amt , von einem Offizier — Die Unheilstif-
ter . I Militärische , von L. Persius - Zwischen Chaos und
Chaos , von Olf — Kaiser und Kunst, von S . I _ Wied
uni>Sardou von Alfred Polgar - Ich ging im Walde . .
von Theobald Tiger — Antworten . — Die „Weltbühne"
erscheint wöchentlich und kostet: 60 Pfennige die Nummer
6,50 Mark vierteljährlich , 22 Mark jährlich . Probennm-
mern kostenfrei durch alle Buchhandlungen und Postanstal¬
ten sowre durch den Perlag der Westbühne , Charlottenbnra
Dernburgstraße 25.

» » « « ritztsche ».
Ein Schiffer kommt zum Zahnarzt und wünscht seinen

kranken Zahn gezogen zu haben. Der Zahnarzt versenkt
seine Zange in den Mund des Patienten , um nach kürzester

i Zer: und ohne besondere Kraftanstrengung ein mächtiges
j schwärzliches Ungetüm vor den Patenten hinznlegen.

„Nun , diesmal ist es ja recht glatt gegangen ", meinte be-
ftiedigt der Zahnarzt . — „Jawoll, " bestätigte der Schiffer
und fährt mit der Zunge in der Mundhöhle umher aber
das war auch nicht der Stockzahn, -das war bloß der Prim !"
,^ T °Uschhandel. Wenn man in Focsani in den „Muz"
lMilitar -Urlauberzugs steigt und etwa die Absicht hat sei¬
nen Lieben daheim durch Mitbringen irgend welcher eß¬
baren Dinge besondere Urlaubsfreude zu machen, so braucht
man dazu durchaus kein Geld . In Ungarn kommen auf
allen Stationen die Händler , große und kleine, an den Zug
und bieten Eier , Speck und Wurst an — aber nicht ' für
Geld sondern für Tabak . Also versieht man sich damit
möglichst reichlich; immer für ein Paketchen Tabak erhält
man vier Erer . — So fuhr einer in unserem Abteil mit
der winkte gerade als der Zug aus der Station fahren
wollte , noch schnell einen Ungarn jungen herbei . Der spran»
°ufs Trittbrett . Vier Eier !" - „Gib,her - hier hast
Du Tabak . — Schoner goldgelber Tabak war es , der auS
dem geöffneten Paketchen quoll . - Der Zug rollte davon
und unser Kamerad , das Paket mit den Eiern in der Hand'
stimmt ein ganz niederträchtiges (tzelächter an . _ Billige

Wißt Ihr . was in dem Paket war - unter der ober¬
sten Tabakschicht? Heu! — Es mochte aber keiner mitlachen
denn es ist nicht kameradschaftlich, denen, die später kom¬
men, das Geschäft zu verderben . Der findige Mann ging

i¥[ i0eTl Eier in die„Freßkiste"zu verstauen.
Wickelte das Paket auf — sagte gar nichts — nein , wirklich:
kein Wort . Wir aber lachten alle , und nicht schlecht. In
dem Paket waren 4 Kartoffeln . (Simplicisiimns .)

„Hänschen, " flüsterte die junge Braut ihrem Erwählte»
zu, „denk nur , Papa wird uns an unserem Hochzeitstag
einen Scheck auf die Germaniabank geben!" — „Ach" saqre
uer Bräutigam , „da müssen wir aber die Trauung früh-
morgens haben, denn die Bankeii werden jetzt schon um 2
Uhr geschlossen!"
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Lechnfterurr Tageblatt . Nreisblatt fite den Kreis St . GoaesharrHen.

«leisten Sterblichen . Die Umgebung des Kaiser hat völlig
versagt : ebenso wie die Abhängigkeit des Kaisers von dieser
Umgebung deutlichst in Erscheinung getreten ist . Erst in
den allerletzten Tagen des Oktober fand eine Beratung im
Hauptquartier statt , die dem Kaiser die Lage zum ersten¬
mal zeigte , wie sie war . Hindenburg , der Kronprinz und
die Herren des engsten Gefolges , also auch General v.
Plessen und Herr v. Hintze , wohnten dieser Besprechung
bei . Sie ließ irgendwelche Hoffnung nicht mehr zu . Hin¬
denburg wollte , aus welchen Gründen und bei welcher Ge¬
legenheit es auch sei, keine Menschen mehr opfern.

Die ehemalige Kaiserin.
Haag,  15 . Nov . Die bisherige deutsche Kaiserin hat,

wie holländische Blätter berichten die Erlaubnis erhalten,
ihren Aufenthalt ebenfalls auf niederländischem Gebiete
zu nehmen . Sie wird morgen in Zcvenaer eintreffen.

Oberlahnstein , den 18 . November.

( !) F a h n e n he r a u s ! Ein Willkomm unseren Leu¬
ten , sie haben es verdient . Möge kein Hans unserer S ^adt
mit diesem Gruße zurückstehen . Oberlahnstein lege dein
Festkleid an , wie du es mitunter in Friedlenszeiten getan
hast , es ist wieder Frieden . Die da zurückkehuen , unseren
Vätern und Brüdern , ein herzliches Willkommen , sie hat¬
ten die Heimat vor der anstürmenden Welt beschützt. Wie
die fremden Gäste erzählen , seien alle Orte an dem Wege
nach ihrer Heimat geschmückt, deshalb Oberlahnstein und
alle Orte an diesem Heerwege tuet desgleichen.

* Mehr Stimmung , liebe Mitbürger,
zum Empfang unserer Trupp n in der Heimat zeigt stöbe
Gesichter , kommt ihnen fröhlich entgegen , begrüßt sie mit
der Herzlich ! it . mit der Ihr alte Bekannte bewillkommnet,
di« beinahe 5 Jahre n der Fremde waren Loßt an jedem
Haus die Fahnen weh .n , schwarz rot -gold . , oder wir .Hr
ft habt E > ist doch ein Fest , wrnn unsere tapferen Kamp
fer zurückkommea, dis vier Jahrs lang einer ganzen Welt
von Gegnern dir Stirne geboten haben Jetzt ist die
Stunde gekommen, wo wir unsere Dankbarkeit zeigen müs-
fen , unsere aufrichtige , von Herzen kommende Dankbarkeit.
Auch dir Gefangenen müssen es sehen, wie D u schland
sein» Helden empfängt . Nur keine Kopshängerei , keine
Stumpfheit , keine Jnter -ffrnlosigkeit . Jetzt müssen wir
«ieder hoffnungsvoll in die Zukunft sehen, es gehr wieder
aufwärts , besseren, freieren Zeiten entgegen . Drum wollen
wir Ehrenpforten au ' stellen, die Häuier mit Tannengrün
und Girlande » schmücken urtd luftig sollen die Fahnen im
Winde wehen!

( : :) In der Heimat,  in der Heimat , da gibt 's ein
Wiederseh 'n — wenn auch leider nicht für Alle , so doch noch
für recht viele und von diesen kam gestern ein ganz kleiner
Teil , aber immer schon so viele , düß in unserer Stadt ein
Leben herrschte wie im Kriege . Hunderte Personenautos
und Lastkraftwagen trafen hier ein , voll gepackt mit allem
Möglichen , was nur mitgeschleppt werden kann und dazu
die vielen vielen Mannschaften . Ein Bild , das der jetzt
lebenden Generation hoffentlich nicht mehr geboten wird.
An der Kaiser -Wilhelm -Schule (oder ist diese schon umge-
tanft ? Die Red .) ist der Hauptsammelplatz . An der Stein-
Schule , am Gymnasium , der West - und Südallee , auf dem
Marktplatz , standen die Wagen und warten nun auf die
Weiterfahrt . Wie wir hören , soll ein Teil -dieser Wagen
abgeladen werden und zurück zur Front fahren , um für die
hier eintreffenden Fußtruppen usw . die noch dstrt lagernden
Lebensmittel heranzuholen . Möge der Himmel zu dieser
großen Völkerwanderung nur einige Wochen xecht schönes
Wetter spenden.

:: Betr . Einquartierung . Wiederholt baben
sich Soldaten unbefugt selbst  einquartiert . Um die ge«
p ante Ordnung d«r gleichmäßigen Belegung aller Quartiere
sicher zu stellen, darf jeder Bürger nur solche Mannschaf¬
ten aufnehmen, die ihm von seinem Quartiermacher selbst
zugeführt werden oder einen Ausweis desselben vorzeigen.
Die betreffenden Mannschaften sind auf da- Bürgermeister¬
amt zu verweisen . Den Quartiermachern ist es auf das
dringendste zu empfehlen, täglich Stand und Zahl der Be-
legschaft ihres Quartiers festzustellen und danach die Listen
auf dem Bürgermeisteramt zu berichtigen, ferner Quartier
zettel mit Straße , Hausnummer . Zahl der Belegung und
eigner Namensunterschrift als Ausweise selbst anzufertigen.

(§) Vorsicht  bei Annahme von Kriegsanleihe -Zins-
jcheinen ! In letzter Zeit ist mehrfach versucht worden , noch
nicht fällige Zinsscheine der Kriegsanleihen in Zahlung zu
geben . Zur Bermeidiung von Verlusten wird daher darauf
aufmerksam gemacht , nur solche Zinsscheine in Zahlung zu
nehmen , die laut Vermerk vom 2 . Januar 1919 oder von
einem früheren Tage ab gültig sind.

(§) FürWaisenkinder.  Auch in diesem Jahre,
das gewiß große Anforderungen an den Edelsinn und Op¬
fermut der Bevölkerung stellt , klopfen wieder die lieben
Kleinen bei uns an , die so sehr derUnterstützung und Barm¬
herzigkeit bedürfen , die armen Waisenkinder . Der vom
Landeshauptmann , Herrn Krekel , erstattete Jahresbericht
der allgemeinen Waisenpslege in Naffau gibt ein erfreu¬
liches Bild der auch im vorigen Jahre geübten Fürsorge
unb der trotz des Krieges nicht rastenden Wohltätigkeit in
unsererHeimat . GroßeMittel sind erforderlich , aber auch die
kleinsten Gaben sind durch ihre größere Zahl willkommen
und vereinigen sich zu namhaften Summen . Möge der

.Notruf für unsere Waisen , Halbwaisen und Krüppelkinder
nicht »»gehört verhallen ! In der Jugend liegt auch die
Zukunft unseres Vaterlandes.

r : Erleichterungen im Wertpaketver¬
kehr.  Der Staatssekretär des Reichspostamts hat verfügt,
daß vom 15 . November ab bei Paketen mit Wertangabe bis
109 Mark versuchsweise keine höhereit Anforderungen an

Verpackung und - Verschluß zu stellen sind , als an gewöhn¬
liche Pakete ohne Wertangabe . Insbesondere wird / bei den
Paketen bis 100 Mark keine Versiegelung mehr verlangt.
Dadurch wird es jedem Absender möglich gemacht , Pakete
im Werte bis 100 Ji  ohne weitere Schwierigkeiten unter
Entrichtung,der Persicherungsgebühr von 10 Pfennigen
als Wertpakete aufzuliefern . Gehen derartige Pakete ver¬
loren oder werden sie beschädigt oder beraubt , so wird bei
der Ersatzleistung die Wertangabe zugrunde gelegt , sofern
nicht der angegebene Wert den gemeint Wert der Sen¬
dung übersteigt . In diesem Falle wird nur der letztere er¬
setzt. Aus Betriebsrücksichten ist bei Paketen bis 100 Mk.
der Wert nur auf der gelben Paketkarte , nicht aber auf den
Paketen selbst anzugeben.

!! Heimwärts.  Auf dem Bahnhof in Köln herrscht
nach dem Köln Tagebl . ein Verkehr , wie ihn selbst die
Augnsttage 1014 nicht aufzuweisen hatten . Taufende von
Soldaten aus der Front und Garnison warten schwerbe¬
packt aus Beförderung . Dicht gedrängt stehen sie auf den
Bahnsteigen , links und rechts neben den Geleisen bis weit
hinaus über die Bahnhofshalle . Und kommt ein Zug her¬
angebraust , so wird er gestürmt von allen Seiten , durch
Fenster und Türen — kopfüber , kopfünter — nur hinein.
Und sindl die Wagen znm Ersticken vollgepfropft , so gehts
hinauf auf die Dächer , auf Trittbrett und Puffer , obwohl
das eine wenig angenehme Fahrt sem mag . Aber was
tuts : heim , nur heim , ist der Drang , der alle beseelt , ganz
gleich, wie man heimkommt . Aber nicht alle kommen mit
und in dumpfer Resignation warten die übrigen ans den
nächsten Zug , der wiedjer eben so voll wird . Auf ix>m°Ge-
sichtdes Bahnhofvorstehers spielt ein mitleidiges Lächeln
über die Ungeduld dsr heimwärtsstürmenden Krieger , de-
ren Mienen grau und düster sind ., wie der Novemberhim¬
mel . Kein Mensch denkt daran , daß diese Helden einen
ehrenvollen Empfang verdienen , wenn sie auch in aufge¬
lösten Haufen heimkommen , und einen wenig militärischen
Eindruck mehr machen , haben sie doch vier lange Jahre un¬
sägliche Entbehrungen gelitten und ! dafür gesorgt , daß un¬

sere Heimat nicht in eine Trümmerstätte verwandelt wor¬
den ist. Man soll nie vergessen , daß die kämpfende Truppe
am allerwenigsten an unserer Niederlage schuld ist.

Niederlahnstein , den 18 . November.
(:) St . Elisabethen verein.  Wie jedes Jahr

am Tage Mariä Opferung ( Bch - und Bettaq ) werden auch
in diesem Jahr die jungen Mädchen in allen Messen für
unsere Armen sammeln . Noch nie war es so nötig , zu
tzlfen und darum geh ' die Bitte an Alle, freudig «in wenig
beitu 'wuern , damit die H lse vom Elisabethenoecein mög
lich wird.

: ! : Der Brückenkopf  von Coblenz , der wahrschein¬
lich von den Franzosen besetzt wird , umfaßt etwa die Linie
Linz (ausschl .) — Roßbach — Wallmerod — Diez — Klingel¬
bach— Bornich . — Ferner ist seitens der Alliierten als
neutrale Zone ein Gebiet bis 10 Kilometer östlich des
Rheins und an den Brückenköpfen bis 10 Kilometer östlich
der Brückenköpfe bestimmt worden . Die Räumung dieser
Gebiete von unseren Truppen muß bis zum 13 . Dezember
mittags durchgesnhrt sein . Die Truppen der Alliierten
iverden jedesmal nach Ablauf der Frist in die geräumten
Gebiete einrücken.

Braubach , den 18 . November.
):( StadtverordnetenSitzung.  Morgen

Dienstag nachmittags 7 Uhr findet im Rathaussaale eine
Stadtverordnetensitzung mit folgender Togsordnung statt:
1 Einführung des Herrn Beigeordneten Forst . 2 Ankauf
eines Grabkultioaiors . 3 . Erhöhung des Pflegegeldsatzes
für die im Krankenhause unterg «brachten Personen . 4.
Aufhebung der Eichnebenstelle. 5 . Vo ' laqe der Jahres-
rechnung 1917 . 6 Mitteilungen . 7. Geheime Sitzung.

* D a ch s e n h a u s e n, . 18 . Nov . Aus einem  Hause
sind hier innerhalb dreier Tage drei Angehörige derselben
Familie an der Grippe gestorben . Der 56jährige Landwirt
Wendelin Maus , ein kerngesunder Mann , erlag innerhalb
weniger Tage der Grippe , ihm folgte sein Schwiegersohn
Obel und ein Tag später wieder starb düs 6jährige Söhw-
chen des Herrn Obel . Alle drei wurden gestern unter gro¬
ßer Beteiligung in einem gemeinsamen Grabe beerdigt.

ins Haft und kern.

Frankfurt  a . M ., 16 . Nov . Bon den Zinnen des
stolzen und durch geschichtliche Erinnerungen seit mehr als
einem halben Jahrtausend geheiligten .Rathauses weht seit
gestern früh die rote Fahne der internationale »! revolutio¬
nären Sozialdemokratie . Weich ein Wandel in diesen fünf-
hlindert Jahren : das alte deutsche Reichsbanner , mit dem
Kaiseradler , der weiße Frankfurter Adler in rotem Felde,
der doppelköpfige Reichsadler des hl . römischen Reiches
deutscher Nation , dazwischen französische Fahnen aus An¬
laß von Besetzungen , 1848 und 1849 die schwarz -rot -gol¬
dene Fahne des erträumten Deutschland , dann 1866 die
preußischen Banner , 1871 die schwarz -weiß -rote deutsche
Fahne , 1914 die Flaggen des Bierbundes und jetzt die rote
Internationale.

Bonn,  14 . Nov . Angesichts der durch die Staatsum¬
wälzung neugeschaffenen Lage hat der Kurator der hiesigen
Universität , Geheimer Oberregierungsrat Dr . Ebbinghaus
dem politischen Kabinett für Preußen zu Händen der Her¬
ren Wolf Hoffman » und Konad Haenisch ein Gesuch um
Bewilligung des Abschieds aus dem Staatsdienste einge-
veicht-

Krefeld,  13 . Nov . Die von den zuständigen Stellen
bereits zugesagte Freigabe dier hier noch lagernden und
seit zwei Jahren beschlagnahmten Rohseidenvorräte gibt
die Gewähr , daß die hiesigen Seidenfabriken bald ihre volle
Tätigkeit wieder aufnehmen können . Freilich wird wohl
aus noch lange Zeit die Baumwolle fehlen . Statt ihrer

wird aber die Kunstseide , die noch vor wenigen Jahren
kaum in Betracht kam , dann aber in steigendem Maße
in den hiesigen Fabriken verwendet wurde , demnächst in
jeder Menge zu haben sein . Die Kunstseide ist während

-des Krieges für Munitionszwecke , Kartuschenbeutel , ver¬
wandt worden . Die Erzeugung hat sich gewaltig ver¬
mehrt , so daß es den hiesigen Webereien , die Kunstseide
verwenden können , nicht an Rohstoffen fehlen wird . Einen
Hauptteil der hiesigen Seidenwarenerzeugung bildete vor
dem Kriege das Weben von Krawattstoffen , worin Krefeld
einen Weltruf hatte . Den Krawattenstoffwebereien wird
es auch nicht an Arbeit fehlen . Auch in Kleiderstoffen
und sonstigen Seidengeweben wird die Nachfrage stark sein
und der Rohstoff dafür , die Rohseide , ist aus Italien , das
sich sehr nach dieser Ausfuhr sehnt , bald in genügender
Menge zu haben , es sei denn , daß aus Balutarücksichten
der Einfuhr Schwierigkeiten gemacht würden . Bei der
Sammetindnstrie liegen die Dinge nicht ganz so günstig.
Aber alles in allen : darf die Hauptindustrie Krefelds , die
im ersten Drittel des Krieges sehr schlechte Geschäfte ge¬
macht , im zweiten Drittel sehr große Gewinne erzielte
und znm Schluß fast ganz darniedergelegen hat , auf starke
Beschäftigung in der nächsten Zeit rechnen.

Sie Srtziie(SsKsttaja).
Zehn Gebote zur Vorbeuzung und Behandlung

(nach Dr . Sckönenberger im „Naturarzt " ).
1. Meid .» menschenerlüllte Räum ? ; halte immer auf reine,

frische Luft ; schlafe bei offenem Fenst r (kentert Zug ).
2 Han pflege treiben : oft Hände waschen (wo Seife

fehlt , mit feinem Sand , weißet » Ton , Handbürste ) ; oft
baden (Schwächliche , Frierende , Blutarme heiße  Bäder
nehmend ; den ganzen Körper öfters waschen (Empfindliche
erst mit heißem , dann mit kühlem Waffe --) ; täglich Lustbad
nehmen (wenigstens nach Anfstehen , vor Schlafengehen ),
dabei den Körper tüchtig reiten Mund oft spülen , gurgeln,
Zähne reinigen (mit weißem Tin . etwas Kochialz , Pfeffer¬
minztee) ; tief atmen (Nas -amung ) ,

3. Beachte die Anzeichen : Schüttelfrost . Fieber , Mattig¬
keit Appctitlonkeii , Rücken , Gliedersch erzen, oft noch
Schnupfen bei Husten , Durchfall , Leibweh Stirn Kopf¬
schmerz, Schlaslo tgkeii , Wadenkrämpfe (nervöse Form ) . .

4 . Fröstelnde Fiebernde sofort ins Bett stecken, reine
Lust schaffen (aber Zimmer warm !), Darm entleeren . Die
Selbstschutz- (Ra mheil ) kraft zur Ausscheidung der Gifte
anregen , d e Herzkras erhalten , Komplikationen ( Lungenent
jündunq usw .) vermeideu durch folgende Maßnahmen der
physikalisch-d ä etischen Th »rapie:

5 . a ) Sch vitzbad in Form des ansteigenden Halbbades
(eventuell in zug. deckier Wanne norsich ig beständig de' ßes
Wasser zuschütlen dis Schweißausbruch ) ; dann Trockrnpack-
ung (in trockener wollener Decke) im Bett ; Kruken an Füße
und Beine . -

b)  Bei Hmzgefahr nur feuchtkühle Rumpfpackung (Frie¬
rende erst erwärmen ) mit Dampfkcukm ; durch heißen Flie¬
dertee Echwcißauöbtuch beschleunigen ; kalte Her zkon presse,
Halsumschlag (feuchtes Tuch , wollen « Decke). 1% Stunde
lang liegen , dann Abwaschung , dann 2 Stunden Ruhe,
hierauf 2 Stunden feuchte Wadenpackung , Abwaschung und
nach wieder 2 Stunden Ruhe wieder bd von Anfang . Bn
Herzangst heiße Handbäder , dann 2 Stunden lang kühle
ünterarmpackung mi ! nachfolgender ffüchtiger Abwaschung.

c ) Bei leichten Fällen nur hetßes Fußbad mit nachfol¬
gender Trockenpackung.

6 . Bei Fieberzunahme kühle Ganzwaschungen (Beine,
Arme, Leib, Bruch Glieder). Bei hohem Fieber kühle Teil¬
waschungen (eventl alle Stunden ) . Frierende vorher erst
hetß dann kühl waschen (bei Frösteln warme Kruken an
die Beine ).

' 7. Bei Katarrhen der AtmungSorgane Prießnitz -Brust-
Packungen ( feuchtes Tuch, trockenes wollenes darüber) : bei
Rückenschmerzen, Seitenstechen Dampfkompreffen (auch mit
ausgepreßten heißen Kartoffeln , heißem Sand ) ; bei Husten
Dampfkompreffen auf Kehlkopf und Brust , dabei immer
Achtung aus Herzgefahr, dann wie bei 6 b zeigt »erfahren.

8 .. Feuchthalten der Slubenluft (Waffer auf Ofen stel¬
len, feucht« Tücher aufhängen ) ; bei quälendem Husten
Dampf inhalieren.

S. Fteberdtäl: kein Fleisch, zuerst nur flüffig». breiige
Speisen , spä er kalk-, eisen-, natronhaltige Nahrungsmittel,
Hafer-, Graupensuppe , Kartoffeln , Gemüse, frisches oder
gekochter Obst. Fruchisäft«

10 . Kein Alkohol ; da» Fieber nicht durch Fieb «r« itt»l
(Amipyrin ) bekämpfen, sondern wie oben gezeigt.

»ilrinil zur öttidtvmrdnetmersMinll««
am  Dienstag , den 19. Rooemder,

vormittags 10f4 Uhr , im Rathaussaale.
Tages - Ordnung.

1. Einrichtung elektrischen Betriebs in der Wasserwerk».
Pumpstation.

L. Beleuchtung im Krankenhaus «.
Oberlahnstein,  den 14 . November 1918.

Der Vorsitzende der Stadtverordnetenoersammlung:
Drucker.

* « Dienstag , den 19 . Nov . 1918 , nachm . 5 1/* Uhr
hn Raihaussaale.

Tagesordnung:
1. Abänderung des OrlsstaiutS betr. Anstellung « nd

Besoldung der städtischen Beamten.
2. Mitteilungen.

Niederlahnstein, den 13 . Novemb » 1911.
Der Vorsitzende der Stadtverordnetenversammdeng.

H ch. Kaulen.



- , . . g ^ gÜ" ct  Tageblatt . « reisblatt  Mr den « reis St . Goarshausen.
Vas Bez-rkskommando Gberlahnstern sucht sofort ! '- -- -

50 Mann ;um wackölenst.
keute über 25 Jahre , welche verstehen mit der

Schußwaffe umzugehen , wollen sich fokork auf dem
Bezirkskommando , Zimmer Nr . 8, melden.

Ü»bo pro  tag 6 .— IHR, ohne Beköstigung.
Ä A des Soldatenrats:

Die GarnisotZverwMttua»
^ettannwmchungen. '

Zwiebeln
NN « ngeiroffen und werden heute und morgen am Vü-
Eahnhofe ausgegeben gegen Scheine , die tm Ralhause
Zimmer Nr . 3 erhälttich find

Oberlaünstein, den 18 Novbr. t9i8 . Der Magistra t.

Süßstoff
Ist angekommen und wird von Dienstag »ormittag ab im
Lsbensmttielburo ausgegeben.

Oberlabnste -n. der. 18 No mmber >9!8 Der Magistrat

« „ « kldSrleftM mit3«W
als Fundsache abgegeben vorden aut dem

Polizeibüro Oberlahnstein.

Du warst zu gut , du starbst , u früh.
Vergessen können wir Dich nie

Todes - f  Anzeige.
+.u, Se ^ a abt™' F ^ unden und Bekannten die tieftrauriae Mit-

LSLSLZLL ? «
5m Llise Keller

Um stille Teilnahme bitten

die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Familie Philipp ffeffsr und KugeKörige.
Hof Falkenborn , den 16. November 19 8.

^Us Mosibnoten
liefert Effka -Verlag Oberlahn,
stein a. Rh . Prasliste umsonst

verkauf : Adolfstrasse 45.

Prim« seldstgeziiWe
SW«
empfiehlt die Gärinerei

Ackermann,
_ Miehlen _

yBr 1 Ziege'
Lamm zu

verkaufen
Osterspai, Hauptstraße 68.

I9- “ ■*» «* * /. « d-.

Ein Kinderbett
zu verkaufen AdolfSr 103

Mllslhimstkkl
gesucht. GeschN . Helbach.

G . m b. H

Vebssnttnschnng.
Im hiesigen Handelsregister A Jtr . 11 ist bei der Firma

wordur Oberlahnstem Folgendes eingetragen!

Die Aeselischafier Hermann Böh n u . Elisabeth!
So  h m tn Obetlabnstem sind aus der Ge ellschaft ausae-

^chieden . Die Gesellschaft ist aufgelöst . Der bisherige Ge- !
sellschafter Ludwig Böhm tn Mannheim tst alleiniger In¬
haber der Firma.

Niederlahnstein , den 7. November 1918
_ Amtsgericht.

iAKWWMKWW

Todes f  Am eiste.
Gott dem Aumächtchen Hut es in seinem

unersorschlichen Ralschluffe gefallen , gestern
-uachl 2 Uhr , mein lieber , guter , unvergeßlicher
Sohn , unser treuer Bruder , Schwa -er u. O .kel

Herrn 3M Rscher
Unterbahnaiststent,

dr » vrrk -orbrne » Mrfchrnst . U- r« Jakob
Ftschrr und Go« gxh.

zu sich in ein b.ss r,S Jens 'as abzurus n . In
Friedbeig , wo er bedienstet , ward « er von
einer Krankheit befallen Gr such!« dann Er¬
holung in der Heimat zu find n, da warf ihn
nochmals eine heimtückische Krankheit nieder . -
an deren Folgen er, qestäiktchurch den Empfang
der heiligen Sterbksakmmenl 'e im Alter von 28
Jahren verschied.

Seiner schwergeprüften Mutter war er stets
eine große Stutze und guter Berater und so
können die, welche ihn gekannt , unfern Schmerz
verstehn ! und bitte « um stille Teilnahme

Die mraernfeen Hinterbliebenen
2vwe . Jakob Fischer Geschwister

»nd Angehörige.
Niederlahnstein , Oberlahnsiein, Horchheim,

Niederwalluf und Bornhofen , -
den 17. November 1918.

„Herr, Dein Wille geschehe,
wenn ich' » auch nicht verstehe.

Herr , Dein Wille geschehe,
und tut ' » auch noch so >»eh»l"

Äks - f Ahzeize.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem
unerforschl chen Ratschlüsse gefallen , am Samstag
Abend 11»/ . llhr m ine liebe gme Frau , unsere
rreusorgende Mu .er, Tochter , Schwiegertochter.
Tante und Richte

5m Ms Ny
ged. Bach,

nach kurzem aber schwerem , mit größter Geduld
eriragenem Leiden , wshlvarbereiiel durch den
Empfang der heil . Sterbesakramente im Alter
»on 29 Jahren , nach 7jährtger überaus glück¬
licher Ehe . zu sich tu die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme und ein Gebet für die
Verstorbene bittet

der trauernde Batte:

Zikboö Ny mb 2 Kinder-

Niederlahnstein , den ;8. November 1918

Die Beerdigung findet am Mittwoch , den 29
?* Mls . nachmtr ags 3 Uh , vom Sterbehause
^ohannesstraße i2 aus statt . Das Traueramt wird
am Freitag , den 22. vorm . 7% Uhr , in der St.
Batbarakuche abg -hollten.

Sollte Jemand aus Versehen keine besondere
Einladung erhalten haben , so bitten wir diese a S
solche zu belrachien.

Die Beerdigung findet am Dieuolag . de « IS.
Uovembe, , nal , ittago 4 -/z Uhr . vom - te be¬
haus Im Flürchen aus stall - Das Trauernmt wird
am Donnerstag morgens 6<>/4 Uhr in der St . Barbara-
ktrche abgehafien.

.-.owie sonstige ansteckende Krankheiten
verhüten Sie . wenn Titre Wäsche stets mit

Schmitz -Bwin ’s
„Wasch - MBgj Qeüclsfesiife”

nur 7 , Stunde gekocht wird.
; L™ it.f Boiln,s »j ^^a-ssö .- « icö Eäcich-
täuSJe « nat außer einer grollen Bleich - und
KeiniguBgskraft eine vorzügliche Desin-
te.-. tionsvfirkuag und werden durch Kochen
der Wasche mit „ tlfesch . und Eh
neslfffl alle Kr ankhehs ke iaae vern ; . tet

nM ’s  . 5Wasch - und
Bleschftillfe “ ist kein äteondes scharfes
vVasclimittel , daher votlsüin4ig unschädlich

. . . tür die Wäsche.
,,Wasch - u &d KeiehhE » ^ » ist vom
KriegsausschuU unter Nr. 2503 genehmigt-
man achte darauf, daß jedes Paket den

Aufdruck
„wasch - « Kgg BielchhQ lfe»
trägt. Alleinige Fabrikanten :

SCHMi '73 . 30 £«N
^Chem . Fabrik CüsseEdorf - Reisholz.

.EE28E3S ~rr7T!̂ a

Dernksag UK  g.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit sowie für
die zahlreiche Beteiligung bei der Beerdia-
ung meiner nun in Gotr ruhenden treuen
Gattin , Tochter , Schwester , Schwägerin,
Tante . Nichte und Cousine

NM AlUlü VgLheLritz
sagen wir ' Allen , ganz besonders den liebe¬
vollen Kranz - und hl . Messespendern unfern
herzlichsten Dank.

Der trauernde Gatte:

Bildhauer Vitus Baxheurich,
Familie Wilhelm Noll,
Lisa Ems geb. Noll.

Niederlahnstein , den 16. Novbr . 1918.

loÄes - ^ Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat e§ in feinem

unersorschlichen Ratschlüsse gefallen . Freitag
Abend 7,12 Uhr meinen innigstgeliebteir
Gatten , unfern treusorgenden Vater , Schwie¬
gervater , Großvater . Bruder , Schwager und
Onkel , den

Hem 3shsn 3ai;,
Eisenbahnschaffner a. D .,

Ehegatte von Margaretha geb . Bartz,
nach längerem mit größter Geduld ertra¬
genem Lewen , vorher versehen durch den
Empfang der hl . S .erbesakramrnte , im Al¬
ter von 65 Jahren , zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

bie lieftrasiernDe Gattin. Kinder
Md Angehörige

Nier >»rlal »»»S«ktt. Schmibthnm , Plaidt Hanno¬
ver. Coblenz Amsterdam , Münster i. Wests . Quacken
brück, Hamburg , Jünkerath . Osnabrück . Oberladn-
stein, den 17. November 1918.

Die Beerdigung findet Dienlag  nachmittag 4
llhr vo » Holzgqsse 8 ans finit ; die Exeqnien wer¬
den Donnerstag , morgens 7 /, Uhr in der St . Bar-
b rakirche abgehalten.

KrieMsLWgteu - DeretztzMg
Niederlahnstein

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht,
die Kameradeu von dem Ableben der

Ehefrau unseres KsNersden Zalwd Osy
geziemend in Kenntnis zu setzen.

Die Beerdigung findet am Mittivock , den
20 . d . Mts . iBuß u . Bettag ), nachm . 3 Uhr,
statt und werden die Kameraden gebeten,
sich an der Beerdigung vollzählig zu be¬
teiligen . Antreten 2 '/ , Uhr im ' Bereins-
lokale . Der Vorstand.

OaNksügung.
Für die meiert Bewe -se herzlicher Te lnahme

wahrend der Krankhei ! und bei d-r Beerdigung,
sowe  für die Kranz - un i Messel rer ,den unseres
lieben Lohnes und Biuöets fllgeu wir htermil
allen unfern tteigelühliestin Da k. -

Mlnilk Zstzknn Born.
NiedeilaHnsttin , den l4 Itaoeniber l9 ! 8.

Danksagunss.
Für die vielen BeiDeise herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit und bei dem
Tode meiner nun in Gvtt ruhenden teuren
Gattin , unserer guten Mutier , Schwester
Schwägerin und Tante

FlM Iciliariaa Thals
sage ich hiermit Allen , besonders den Kranz-
und ht Messespendern , dem Rangieimeister-
verein Ober - und Niederlahnst . in , den Be¬
amten und .Beamtmnen . des Blltotiabrunnen
unseren tiefempfundenen Dank

Friedoli » Thers nebst Kinder
und Angehörige.

Oderlahnstein , den !6 Novbr . !9 8.
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